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WIR Seite

Hier Texte schreiben, Bilder einkleben …, 
die ihr zum ausgewählten Thema zusammengetragen habt!

WIR in unserer neuen Klasse gestalten gemeinsam ein Klassenbuch! 

1. Gestalte deine ICH-Seite für das WIR-Buch deiner Klasse. Suche dafür Bild-
material, das du in deine Seite kleben willst. Zeichne und schreibe auf, 
was dir wichtig ist (s. hierfür Kopiervorlage 1).

2. In Partnerarbeit oder in Kleingruppenarbeit geht es nun an die Ausgestaltung 
der WIR-Seiten für das Buch. In der Klasse besprecht ihr die Themenvorschläge 
für die Seiten (siehe Liste unten) und teilt dann die Themenseiten auf. 
Versucht, eure Seite so ansprechend wie möglich zu gestalten. 
Wenn ihr euch bei Schreibweisen unsicher seid, holt euch Hilfe.

Themenvorschläge:

• Von jedem ein Monogramm

• Karte mit allen Wohnorten der Mitschüler

• Schulplan, in dem für jeden festgehalten wird, wo jeder sich gern aufhält

• Stadtplan, wo jeder seinen Lieblingsort markiert

• „So sind wir!“ Das ist typisch für unsere Klasse

• Entwürfe für Klassen-Maskottchen von allen aus der Klasse

• Schaubild: Altersgruppen in der Klasse/Geburtstagskalender

• Weltkarte mit Herkunftsländern

• Bilder von ersten Schulausfl ug, Museumsbesuch oder Wunschziele 
für Unternehmungen

• Schaubild: Berufswünsche in der Klasse auf einen Blick
oder Hobbys, Lieblingsspiele, Lieblingssportarten usw.

• Bilderbogen der Klasse: von jedem ein Lieblingsbild aus dem täglichen Leben

• Museum der Klasse: Jeder bringt eine briefmarkengroße Kopie eines 
Kunstwerkes mit.

• Musikposter der Klasse: beliebte Sänger/in, Band, Lieblings-Songs 

• Weitere Themen …

• …
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Informationen zu Werk und Künst ler
Im Jahr 2005 er hielt Tho mas Struth von dem Di rek tor des 
Mu se ums Pra do in Ma drid die Ge neh mi gung, in den Aus-
stel lungs sä len zu fo to gra fie ren. Struth in te res sier te sich vor-
wie gend für die Räu me, in de nen Bil der Die go Veláz quez 
zu se hen sind, der als Maler am spanischen Königshof ar-
beitete. Vor al lem be wun der te Struht das Bild nis von Veláz-
quez` „Las Men inas“ von 1656, das die kö nig li che Fa mi lie 
von Phi lipp IV. samt Hof staat dar stellt. 
Tho mas Struth hat te zu vor schon in anderen großen Mu se-
en fo to gra fiert, da bei die Be su cher im mer in Rü cken an sicht 
ab ge bil det und ge zeigt, wie sie ein Kunst werk be trach ten. 
Dies mal woll te Struth an ders vor ge hen als bei sei nen frü he-
ren Mu se ums bil dern. Er sagt selbst: „Ich dach te, ich müss te 
in die Mit te des Rau mes ge hen, mit ten un ter die Men schen-
men ge, und das Ge mäl de so an schnei den, dass die Fi gu-
ren im Ge mäl de und im Raum nä her zu sam men rü cken.“ 
(Ka ta log, S. 220) Auf Grund die ses Stand punk tes hat das 
Ge mäl de eben so viel Ge wicht wie die be trach ten de Men-
ge, in die sem Fall vor al lem die Grup pe von Schü le rin nen 
und Schü lern. So entsteht auf dem Fo to ein di rek ter Di a log 
zwi schen Kunst werk und den Museumsbesuchern, der vom 
Betrachter des Fotos beobachtet werden kann und der bei 
ihm wo mög lich eine neue Sicht wei se auf das Ge mäl de aus -
löst. Wie in ei nem Zeit raf fer kann er sich in die Zeit der Kö-

nigs fa mi lie ver setz ten und sie mit der ge gen wär ti gen Um-
ge bung im Mu se um ver glei chen. 
Eine sol che Per spek ti ve, wie sie Tho mas Struth in die sem Fo-
to ein nimmt, er for der te ei nen ho hen tech ni schen Auf wand: 
Ein Be leuch tungs sys tem von cir ca 15 Blitz ge rä ten wur de 
in die Ober licht de cken mon tiert. So konn te Struth mit ei ner 
8 ×10 Ka me ra ar bei ten, die Schär fe und Farb in ten si tät stei-
gert. Au ßer dem mon tier te er sei ne Ka me ra auf ein roll ba-
res Sta tiv, um sich mit sei ner schwe ren Aus rüstung leich ter 
in der Men ge be we gen zu kön nen. Dem Foto ist da durch 
eine Le ben dig keit zu ei gen, so, als wäre man als Bet rach-
ter des Kunst wer kes sel ber mit ten im Raum.

Der Düs sel dor fer Fo to graf Tho mas Struth wur de 1954 in Gel-
dern (Nie der rhein) ge bo ren. Von 1973 –1980 stu dier te er an 
der Kunst aka de mie Düs sel dorf bei den Fo to gra fen Bernd 
und Hil la Be cher und er hielt 1978 ein New York Sti pen di um 
der Aka de mie. 1993 –1996 war er Pro fes sor an der Staat li-
chen Hoch schu le für Ge stal tung in Karls ru he. Heu te lebt und 
ar bei tet er in Ber lin und ist in ter na ti o nal in Aus stel lun gen ver-
tre ten. In der Se rie der Mu se ums bil der zeigt Tho mas Struth 
das Mu se um als ei nen Ort, an dem sich be obach ten lässt, 
wie sehr sich das Kuns ter le ben den heu ti gen ge sell schaft-
li chen Nor men an passt.

LI TE RA TUR: Aus stel lungs ka ta log Tho mas Struth – Fo to gra fi en 1978 – 2010. He raus ge ber Kunst samm lung Nord rhein–West fa len Düs sel dorf. 
Ver lag Schir mer / Mo sel, Mün chen 2010

Der ers te Blick

Der Blick des Bet rach ters geht hin und her zwi schen Ge mäl de und Schü ler grup pe. In te res-
sant da bei ist das Far ben spiel auf dem Foto. Wäh rend das Öl ge mäl de von Veláz quez in ei ner 
ge dämpf ten Ska la von Braun-Grau-Ocker-Tö nen er scheint, ist die Grup pe der Ju gend li chen 
und der üb ri gen Be su cher durch ihre Bunt heit auf fäl lig. Die Schü le rin nen und Schü ler sind 
lo cker zu ei nem Kreis for miert, wäh rend die Fi gu ren des Kunst wer kes in ei ner er kenn bar kla ren 
Rang ord nung kom po niert sind. Die Jugendlichen be trach ten das Mu se ums stück eher bei läu-
fig und schei nen sich mehr für die Ge sprä che un ter ei nan der zu in te res sie ren. Nur ein Jun ge 
schaut un mit tel bar in Rich tung Kunst werk und lässt sich nicht ab len ken von dem hüb schen 
Mäd chen, das vor ihm steht. Ein anderer schaut intensiv das Bild an, dabei telefoniert er oder 
hört einem akustischen Guide zu.

Auf ga ben 
1. Bet rach te die Schü ler grup pe auf dem Foto ge nau. Wel che Ge dan ken könn ten 

ih nen durch den Kopf ge hen? 
2. Hal te dei ne Ideen in Stich punk ten fest und tauscht euch un ter ei nan der aus.
3. Versetze dich in einen Jungen, der in Richtung Kunstwerk blickt, und schreibe seine           

Gedanken auf.

8

Tho mas Struth: Mu seo del Pra do 4, Ma drid 2005 
Chrom oge ner Ab zug, 177,5×222,3 cm, Sto rebrand, Oslo, Pri vat samm lun gen
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Informationen zu Werk und Künst ler
Ro din be zog sich in sei nem Denk mal auf ein Er eig nis aus 
der Zeit des Hun dertjäh ri gen Krie ges zwi schen Eng land und 
Frank reich in den Jah ren 1337–1453. Da bei hielt sich der 
Künst ler eng an den Be richt des fran zö si schen Chro nis ten 
Jean Fro issart. Dem nach stand die von den Eng län dern be-
la ger te Stadt Ca lais vor der be din gungs lo sen Ka pi tu la ti on. 
Um die Stadt vor der Ver nich tung zu ret ten, be ga ben sich 
sechs der an ge se hens ten Bür ger bar häup tig, mit nack ten 
Fü ßen, ei nem Strick um den Hals und den Schlüs seln der 
Stadt und der Festung in den Hän den 1347 in die Ge walt des 
eng li schen Kö nigs Ed ward III., der sie zum Tode ver ur teil te.
Ro din zeigt in die ser Plas tik die be sag ten Män ner in dem 
Au gen blick, als sie ihre Stadt ver las sen. Ihr An füh rer ist der 
bär ti ge Mann in der Mit te na mens Eus ta che de Saint-Pi-
erre. Der Mann ne ben ihm trägt ei nen rie si gen Schlüs sel. 
Ei ni ge der dar ge stell ten Män ner ha ben ei nen Strick um den 
Hals. Alle sechs Bür ger zei gen ihre Ver zweif lung und Angst 
in un ter schied li cher Hal tung. Durch die be son de re An ord-
nung der ge wal ti gen Bron ze fi gu ren er reicht der Bild hau er, 
dass die in ne re An span nung an ge sichts des To des deut-
lich zu spü ren ist: Eine rhyth mi sche Be we gung ohne the a-

tra li sche Ges tik formte der Künst ler als Aus druck der Ver-
zweif lung. Die über gro ßen Hän de und Füße vers tär ken die-
sen Ein druck. Die sechs mutigen Bür ger kön nen noch nicht 
wis sen, dass sie durch die Für spra che der eng li schen Kö ni-
gin Phi lip pa ge ret tet wer den.

Der fran zö si sche Bild hau er und Zeich ner Au gus te Ro din 
wur de 1840 in Pa ris ge bo ren. Er starb 1917 in Meu don. Der 
Künst ler ab sol vier te ein Stu di um an der École des Arts déco-
ra tifs und ar bei te te in der Werk statt des Bild hau ers Alb ert 
Er nest Car ri er-Bel leu se. Ab 1870 er hielt er ers te öf fent li che 
Auf trä ge und künst le ri sche An er ken nung. Bei der Welt aus-
stel lung in Pa ris im Jahr 1900 wur den sei ne Wer ke prä sen-
tiert. Zu den be kann tes ten ge hö ren die „Bür ger von Ca lais“ 
und der „Den ker“. Ro dins Wer ke sind ge kenn zeich net durch 
die Span nung zwi schen Na tu ra lis mus und Abs trak ti on. Das 
fer ti ge Bron ze denk mal der Bür ger von Ca lais wur de 1895 
in Ca lais ent hüllt. Die Bron ze ver si on im Me tro po li tan Mu se-
um ist ein ver lo re ner Wachs guss nach dem Gips mo dell des 
Musée Ro din in Pa ris.

LI TE RA TUR: Aus stel lungs ka ta log Fran zö si sche Meis ter wer ke des 19. Jahr hun derts. Aus dem Me tro po li tan Mu se um of Art, New York. 
Ni ko lai sche Ver lags buch hand lung, Berlin 2007

Der ers te Blick

Sechs dunk le Ge stal ten in lan gen Ge wän dern ste hen mehr oder we ni ger eng ver bun den und 
fest ver an kert auf ei ner Plat te. Durch die Be we gung ih rer Köp fe und über gro ßen Hän de wirken 
sie an ge spannt, so als wä ren sie ver zwei felt. Ein ge mein sa mes üb les Schick sal scheint sie zu 
be las ten und an ei nan der zu ket ten.

Auf ga ben 
1. Sieh dir „Die Bür ger von Ca lais“ ge nau an und zeich ne eine Kom po si ti ons skiz ze 

mit Bleis tift, in dem du nur Hal tung und Be we gungs rich tung der ein zel nen Fi gu ren 
in Li ni en mit Bleis tift an deu test.

2. Zeich ne nun mit Koh le die Fi gu ren, abst ra hie re sie aber so weit, dass le dig lich ihre 
Hal tung, Be we gung und ihre Ver bin dung un ter ei nan der sicht bar wird.

3. Ord net eure fer ti gen Zeich nun gen nach fol gen den Ge sichts punk ten: 
– Grad der Abs trak ti on bei den ein zel nen Fi gu ren
– Grad der Be we gung in ner halb der Grup pe.

5

Au gus te Ro din: Die Bür ger von Ca lais, 
1884 – 85 mo del liert (Guss von 1985)
Bron ze, 209,6×202,25×241,3 cm, Me tro po li tan Mu se um, New York
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Informationen zu Werk und Künst ler
In den Jah ren 1640 –1642 war Rem brandt haupt säch lich da-
mit be schäf tigt, ein gro ßes Grup pen por trät von den Mit glie-
dern der Ams ter da mer Schüt zen kom pa nie zu ma len. Im Bild 
wird der Ein druck er weckt, dass eine gro ße Men ge zu sam-
men kommt, um sich zu ei nem Zug zu for mie ren. Im Zen trum 
fin den sich die bei den An füh rer: Dar ge stellt ist der Haupt-
mann Frans Ban ning Coc q, der sei nem Leut nant ge ra de 
den Auf trag er teilt, die Bür ger wehr mar schie ren zu las sen. 
Die bei den Haupt per so nen sind grell be leuch tet und be-
herr schen ne ben dem klei nen Mäd chen das Bild. Der Leut-
nant und das Mäd chen tra gen gel be Klei dung, die den Licht -
ef fekt noch vers tärkt. Auch der Fah nen trä ger im Mit tel grund 
des Bil des ist her vor ge ho ben. Alle üb ri gen Fi gu ren be we-
gen sich im Dun kel der Nacht; Ge sich ter und Mi mik sind 
aber noch sicht bar. Die be waffneten Män ner schei nen be-
reit zur Ab wehr des Fein des, der im Dun kel der Nacht die 
Stadt be dro hen könn te.
Der ar ti ge sog. Schüt zen stü cke wa ren üb lich zu Zei ten Rem-
brandts. Sie wur den von städ ti schen Schüt zen gil den, die 
sich aus Schieß verei nen ent wi ckelt hat ten und spä ter zu 
Bür ger weh ren um ge wan delt wur den, in Auf trag ge ge ben. 
Sie wa ren wie das Mi li tär hier ar chisch auf ge baut. Wer zur 
Mit ar beit be reit war, hat te Aus sicht auf ein hö he res städ ti-
sches Amt. Des halb wa ren die Mit glie der da rauf aus, ab-
ge bil det zu wer den. Tra di ti on in der Ma le rei war, dass alle 
Per so nen in Reih und Glied ne ben ei nan der dar ge stellt wur-

den, da mit je der ein zel ne er kenn bar war. Rem brandt aber 
brach mit die ser Tra di ti on. Viel mehr streb te er nach größt-
mög li cher Le ben dig keit. Er stell te die Per so nen in ei nen tie-
fen Büh nen raum, zeig te sie mit leb haf ter Kör per spra che und 
mit un ter schied li chem Ge sichts aus druck. Die Kostü me wa-
ren in di vi du ell und in ih rem Ma te ri al deut lich un ter schie den. 
Kurz: Als Zu schau er hat man das Ge fühl, dass die Trup pe, 
wie bei ei nem The a ter stück be leuch tet, un mit tel bar auf ei-
nen zu kommt. 

Rem brandt Har mens zoon van Rijn wur de 1606 in Lei den 
ge bo ren. Er war Schü ler von Pie ter Last man und leb te seit 
1631 in Ams ter dam. Dort wur de er als Zeich ner, Ra die rer und 
Ma ler be kannt. Mit sei nem „Schüt zen stück“ (1642), spä ter 
als „Nacht wa che“ be zeich net, er reich te er den Hö he punkt 
sei nes ma le ri schen Kön nens und wur de weit hin be rühmt. 
Er er hielt vie le Auf trä ge, lei te te eine Werk statt und führ te ein 
gro ßes Haus. Rem brandt war lei den schaft li cher Kunst samm-
ler. 1656 ver lor er durch fi nan ziel len Zu sam men bruch sein 
Haus – jetzt Rem brandt mu se um – und die da rin ent hal te-
ne wert vol le Kunst samm lung. – Sein ge sam tes Schaf fen ist 
von ge mal ten, ge zeich ne ten und ra dier ten Selbst bild nis sen 
be glei tet. Sie ge ben in al ler Deut lich keit Kennt nis von sei-
nen je wei li gen Ge müts ver fas sun gen. Die spä ten Bil der fal-
len durch eine freie, ja küh ne Mal wei se auf, die vie le mo der-
ne Ma ler in spi riert hat.

LI TE RA TUR: Aus stel lungs ka ta log Rem brandt – Ge nie auf der Su che, Ge mäl de ga le rie Ber lin. Du Mont Li te ra tur und Kunst Ver lag, Köln 2006

Der ers te Blick

Vor schwarz-brau nem Hin ter grund, in dem ein präch ti ges Bau werk ge ra de noch er kenn bar ist, 
be wegt sich eine wild durch ei nan der stre ben de Trup pe un mit tel bar auf den Bet rach ter zu. 
In der vor de ren Rei he sind zwei Män ner grell be leuch tet. Sie schei nen die Haupt fi gu ren 
zu sein. Der eine ges ti ku liert und er teilt ge ra de An wei sun gen. Alle Män ner sind mit kost ba ren 
Kostü men be klei det und aus ge stat tet mit Ge weh ren, Spee ren und Lan zen, die kreuz und 
quer durch den Bild raum sto ßen. Ein Tromm ler am rech ten Bild rand scheint die be waff ne ten 
Män ner an zu spor nen, so wie es auch beim Mi li tär üb lich war.

Auf ga ben 
1. Su che im In ter net und in Bib li o theken nach sog. Schüt zen stü cken in der 

nie der län di schen Ma le rei von 1530 bis cir ca 1650. 
2. Wäh le ei nes aus und ver glei che es mit Rem brandts „Nacht wa che“.
3. Erstel le eine Ta bel le, in der die Un ter schie de und Ge mein sam kei ten 

fest ge hal ten wer den.

3

Rem brandt van Rijn: Die Nacht wa che, 1642
Öl auf Lein wand, 363×437 cm, Ams ter dam Rijksmu se um, Amsterdam
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Informationen zu Werk und Künst ler
Im Jahr 1510 er hielt der jun ge Ma ler Ti zi an den Auf trag für 
ei ni ge Fres ken in der „Scuo la del San to“ in Pa dua. Das war 
der Ver samm lungs ort der Bru der schaft des hei li gen An to ni-
us. Der Le gen de nach be wirk te der hei li ge An to ni us durch 
ein Wun der, dass ein Neu ge bo re nes zu spre chen be ginnt 
und sei ne Mut ter ver tei digt, die we gen ver meint li chen Ehe-
bruchs an ge klagt wur de. Der ei fer süch ti ge Ehe mann hat-
te sei ne Frau ver däch tigt, dass das Neu ge bo re ne nicht von 
ihm sei. Das Kind be nennt aber den Ehe mann als sei nen 
Va ter. Nach dem das Wun der des spre chen den Kin des von 
al len wahr ge nom men wur de, sagt An to ni us zu dem Ehe-
mann: „Nimm dei nen Sohn und lie be dei ne Frau, die un be-
schol ten ist und dei nen Dank ver dient.“

Ti zi an setzte die se Le gen de in Sze ne. Der Ma ler zeigte schon 
zu Be ginn sei ner Kar rie re, dass er es ver stand, Emp fin dun-
gen und in ne re Be we gun gen der un ter schied li chen Ty pen 
ins Bild zu set zen. Auf den Ge sich tern der ein zel nen Fi gu-
ren ist die Wir kung des wun der ba ren Er eig nis ses ei nes spre-
chen den Neu ge bo re nen ab zu le sen: Wäh rend der Va ter eher 
ver le gen zu Bo den blickt, hält sich sei ne Frau de zent zu-
rück; aber ihre in ne re Ge nug tu ung ist doch zu er ken nen. 
Die Grup pe der Män ner ist sicht lich be wegt; das zeigt sich 
in der wech seln den Wen dung der Köp fe. Die Grup pe der 
Frau en senkt ver hal ten den Blick.
Der Ma ler hat sich mit die sem Fres ko in halt lich vom Mo tiv 
der Ver ge bung und Ver söh nung lei ten las sen, wie es zu sei-

ner Zeit an ge mes sen war und ins be son de re vom hei li gen 
An to ni us ein ge for dert wur de.

Ti zi an, ei gent lich Ti zi a no Ve cel lio, wur de 1476 / 77, viel leicht 
auch 1488 – das ge naue Da tum ist nicht be kannt – in Pie-
ve di Ca do re (Ve ne ti en) ge bo ren. Zu sam men mit dem früh 
verstor be nen Ma ler Gi or gi o ne trat er als Schü ler in die Werk-
statt des bekannten Malers Gi o van ni Bel li ni ein. Tizians ers-
te da tier te Wer ke sind Fres ken, die er ge mein sam mit Gi or-
gi o ne aus führ te. Als Fres ko wird eine Tech nik der Wand ma-
le rei be zeich net, bei der die Far ben auf den fri schen, noch 
nas sen Kalk putz auf ge tra gen wer den. – Ti zi an über sie del te 
schon sehr früh in die Stadt Ve ne dig und wur de de ren be-
rühm tes ter, schon zu sei ner Zeit weit über die Gren zen hi-
naus an er kann ter Ma ler. Sei ne he raus ra gen den Por träts sind 
ge kenn zeich net durch ein dring li che Cha rak te ri sie rung und 
die An deu tung geis tig-see li scher Re gun gen. Da bei spielt 
vor al lem auch das Aus drucks mit tel Far be und de ren Auf-
trag eine be son de re Rol le. Hö he punkt sei ner Meister schaft 
in der Schil de rung des Men schen sind das Bild nis des Paps-
tes Paul III. (1543) und Kai ser Karls V., sit zend und zu Pfer-
de (1548). Der Kai ser war schon früh (seit 1529) sein För-
de rer und Ver eh rer ge wor den und hat te den Ma ler 1548 an-
läss lich des Reichs ta ges nach Augs burg an den Hof ein ge-
la den, um sich von ihm por trä tie ren zu las sen. Ti zi an starb 
1576, hoch be tagt, in Vene dig.  

LI TE RA TUR: Pe ter Hum frey, Ti zi an. Phai don Ver lag, Berlin 2007

Der ers te Blick

Eine Zwei tei lung des Hin ter grun des fällt so fort auf: Auf der lin ken Hälf te des Bil des ist eine 
grau brau ne Mau er zu se hen, auf der rech ten ein Aus blick auf ei nen lich ten Land schafts aus-
schnitt. Vor die ser Ku lis se grup piert sich links im Schat ten eine Grup pe von be weg ten Män nern 
in un ter schied li cher Klei dung. Am rech ten Bild rand, also im hel len Teil, ist eine klei ne, dicht 
bei ei nan der ste hen de Grup pe von Frau en zu se hen. Sie wird an ge führt von ei ner jun gen Frau, 
die in ein präch ti ges Ge wand ge hüllt ist. Ne ben ihr steht ein Mann mit ei ner kost ba ren Hals-
ket te; er ge hört of fen sicht lich zu ihr. Die Mit te des Bil des, also ge nau die Stel le zwi schen Licht 
und Schat ten, bil det ein kni en der Mönch, der dem jun gen Paar ein in Win deln ge wi ckel tes Kind 
ent ge gen hält. Auf den Ge sich tern las sen sich un ter schied li che Re ak ti o nen ab le sen.

Auf ga ben 
1. Lies die In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler ge nau durch und be nen ne da rauf hin 

die ein zel nen Per so nen im Bild.
2. Be schrei be, wel che Wir kung das Wun der bei den ein zel nen Per so nen aus ge löst hat.
3. Tauscht euch im Klas sen ver band über eure Ein drü cke aus und weist die ent spre chen den 

Er kennt nis se am Bild nach.

2

Ti zi an: Das Wun der des spre chen den Kin des, 1511
Fres ko, 320×315 cm, Scuo la del San to, Pa dua
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Informationen zu Werk und Künst ler
Die se Be wei nungs grup pe aus Lin den holz ge hört zu den frü-
hes ten Bild wer ken Til mann Rie men schnei ders nach Grün-
dung sei ner Werk statt in Würz burg. Sie ist teil wei se ver sil-
bert und ver gol det und wirkt so trotz des Mo tivs der Trau er 
be son ders kost bar. Ur sprüng lich ge hör ten noch zwei wei-
te re Fi gu ren dazu: Mag da le na muss vor dem da zu ge hö ri-
gen Kru zi fix ge kniet ha ben, das mög li cher wei se in Graz er-
hal ten ist; die Ge stalt ei nes Haupt manns mit ei ner Sol da ten-
grup pe ist ver lo ren ge gan gen.
Die Grup pe steht wie ein Block zu sam men, sie ver harrt in ih-
rem Schmerz und ist durch die ge mein sa me Trau er un zer-
trenn lich. Der Aus druck in ne rer Be we gung wird durch Hal-
tung und Ge sichts aus druck deut lich sicht bar. Aller dings va ri-
ierte der Bild hau er die Trau er gesten; kei ne Fi gur gleicht der 
an de ren. So kann der Bet rach ter durch die un ter schied li chen 
Ge sichts zü ge und Hal tun gen die Emp fin dun gen nach voll-
zie hen. Die Fi gu ren schau en den Bet rach ter nicht an, son-
dern er wei tern mit ih rer je wei li gen Blick rich tung den Raum.
Eine der ar ti ge viel fi gu ri ge Be wei nung Chris ti ist ei nes der be-
lieb tes ten The men in ner halb der spät go ti schen Al tar plas tik. 
Die An teil nah me am Lei den Chris ti soll te bei der Be trach tung 
ge weckt wer den und so mit zu tie fer Fröm mig keit füh ren.

Til mann Rie men schnei der wur de zwi schen 1459 und 1462 
in Hei li gen stadt im Ei chsfeld ge bo ren. Im Jahr 1473 er lern te 
er das Bild hau er- und Bild schnit zer hand werk. Wahr schein-
lich kam er zu die ser Zeit mit der Kunst Mar tin Schon gau-
ers in Be rüh rung. Des sen Kup fer sti che dien ten ihm spä ter 
auch als Vor la gen für sei ne Holz skulp tu ren. 1483 ging er in 
die fürst bi schöf li che Re si denz stadt Würz burg und wur de als 
Ma ler, Bild hau er und Gla ser in die Sankt-Lucas-Gil de auf-
ge nom men. 1485 er warb er das Meis ter recht und er öff ne-
te in Würz burg eine Werk statt mit zahl rei chen Lehr lin gen 
und Ge sel len. Um 1500 galt Rie men schnei der als he raus-
ra gen der Künst ler und er hielt vie le ge winn brin gen de Auf trä-
ge. Als an ge se he ner Bür ger der Stadt Würz burg be klei de te 
er zu dem öf fent li che Äm ter. Der Bau ern krieg im Jahr 1525, 
bei dem sich der Künst ler auf die Sei te der Bau ern ge stellt 
hat te, ver än der te je doch sein Le ben. Er ge riet in den Wir-
ren des Krie ges in Ker ker haft. Nach Frei las sung wur de ein 
gro ßer Teil sei nes Ver mö gens be schlag nahmt und er ver-
lor wich ti ge Auf trag ge ber. So ver sieg te sei ne künst le ri sche 
Schaf fens kraft und er ge riet in Ver ges sen heit. Sei ne Werk-
statt über gab er sei nem Sohn Jörg. Erst im 19. Jahr hun dert 
wur de Til mann Rie men schnei der wie de rent deckt. Die dar-
ge stell te Al tar fi gur ist Aus druck ei ner ge stei ger ten Fröm mig-
keits be we gung in spät go ti scher Zeit. 

LI TE RA TUR: www.bayerisches-nationalmuseum.de

Der ers te Blick

Zwei Frau en ste hen dicht bei ei nan der, sie um fas sen sich und schei nen ganz in sich 
ver sun ken zu sein. Dicht hin ter ih nen ste hen Jo han nes und Ma ria. Von Ma ria ist nur der Kopf 
zu se hen, wäh rend Jo han nes mit Ober kör per und Kopf ein we nig ab ge wandt er scheint. 
Alle Vier schei nen trau rig zu sein. Die Grup pe ver harrt in ih rem ge mein sa men Schmerz.

Auf ga ben 
1. Er kun di ge dich im Fach Re li gi on nach dem Hin ter grund die ser Sze ne, wie sie 

mög li cher  wei se in der Bi bel be schrie ben wird, und prü fe, wel che Fi gu ren die ser Grup pe 
im bib li schen Text er wähnt wer den und wel che feh len.

2. Lies die In for ma ti o nen zu Werk und Künst ler durch und un ter strei che die Text stel len, 
die Aus kunft über die Funk ti on der ar ti ger sog. Be wei nungs grup pen ge ben.

3. Fas se dein Er geb nis mit ei ge nen Wor ten schrift lich zu sam men und er gän ze not falls 
dei nen Text nach dem Ver gleich mit dei nem Nach barn.

1

Til mann Rie men schnei der: Ma ria und Jo han nes mit 
zwei trau ern den Frau en, ca. 1485 –1490
Lindenholz, Höhe 127 cm, Brei te 80,3 cm, Tie fe 30,4 cm, Baye ri sches Na ti o nal mu se um, Mün chen
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Informationen zu Werk und Künst ler
Deut lich im Mit tel punkt des Bil des ste hen die Or ches ter mu-
si ker. Sie bil den bei der Aus übung ih rer Tä tig keit eine Ein heit 
und über zeu gen durch pro fes si o nel le Hal tung, Ernst haf tig-
keit, Kon zen tra ti on und Hin ga be. Von dem Ge sche hen auf 
der Büh ne las sen sie sich nicht ab len ken. Die Tän ze rin nen 
wir ken mit ih ren schwe ben den Rö cken eher wie ein Farb-
fries in dem Bild. Eine Ver bin dung zu den Mu si kern im Or-
ches ter gra ben wird al lein durch die wuch ti ge Schne cke des 
Kon tra bas ses ge schaf fen, die hoch bis in den Büh nen raum 
hi nein auf ragt; der Bas sist sitzt mit dem Rü cken zum Be- 
t rach ter und schaut in an de re Rich tung. He raus ge ho ben aus 
der Grup pe der Mu si ker ist der mit De gas be freun de te Fa-
got tist. Er nimmt mit sei nem In stru ment brei ten Raum ein; 
sei ne kon zen trier ten Ge sichts zü ge sind be ein dru ckend. Ins-
ge samt sit zen alle Ak teu re fest auf ih ren Stüh len und schei-
nen trotz ernst haf ter Mi nen Freu de an ih rer Tä tig keit zu ha-
ben. Sie strah len Ge las sen heit und in ne re Be we gung aus. 
Die Zu schau er neh men al ler dings die ernst haf te Ar beit der 
Mu si ker nicht wahr. Sie be obach ten das Ge sche hen auf der 
Büh ne, das wie eine schwe ben de Il lu si on schnell ver geht. 
Der Schau platz der Oper war für den Ma ler De gas von be-
son de rem Reiz. Es war der Ort der flüch ti gen Be zie hun-
gen, der Su che des ge bil de ten Groß städ ters nach Ver gnü-
gen, so zi a len Kon tak ten und Bin dung. Mit der stren gen Tei-
lung der Be rei che – Pub li kum/ Or ches ter/Büh nen ak teu re – 
zeigt De gas, dass je der Ein zel ne in sei nem je wei li gen Ver-
bund ver haf tet ist und ein er hoff ter Zu gang zu an de ren Be-
rei chen Il lu si on bleibt. 

Die dar ge stell te Sze ne rie scheint vom Ma ler mit Leich tig keit 
ins Bild ge setzt wor den zu sein, so wie ein schnel ler Klick mit 
dem Fo to ap pa rat. In Wahr heit aber über ließ De gas nichts 
dem Zu fall. Sei ne Im pro vi sa ti o nen, sagte er ein mal, sei en 
Pro dukte des Nach den kens und des Stu di ums der gro ßen 
Meis ter. Er ko pier te Bildsze nen al ter Maler wie Raf fa el, van 
Dyck, In gres u. a. Am liebs ten woll te er sich ins „Klos ter der 
Kunst“ zu rück zie hen. Aber im mer blei ben sei ne Bil der Er-
fin dun gen ganz ei ge ner Art und Aus druck des bür ger li chen 
Le bens sei ner Zeit mit all den Stim mun gen, Emp fin dun gen 
und Ver gnü gun gen. De gas be obach tete sei ne Um ge bung 
sehr ge nau, skiz zierte die Fi gu ren im The a ter, auf der Stra-
ße, und zeich nete sei ne be stell ten Mo del le im Ate lier. Ins-
ge samt be diente er sich raf fi nier ter Tech ni ken: Be son de re 
Blick win kel, Bild aus schnit te, Be we gungs abläu fe und fo to-
gra fi sche Ef fek te be zeu gen sei ne Meister schaft und den mo-
der nen Zu gang des Ma lers zum Mo tiv. 

Ed gar De gas (1834 –1917) be gann mit 21 Jah ren ein Stu -
di um an der École des Be aux-Arts in sei nem Ge burts ort Pa-
ris. Ob wohl er ei nen ei ge nen Stil ver folg te, nahm er an fast 
al len Aus stel lun gen der Im pres si o nis ten teil. Er teil te de ren 
Vor lie be für Mo ment auf nah men. Das be son de re In te res se 
für die Dar stel lung von Be we gung spie gelt sich in dem Mo-
tiv der Tän ze rin nen wi der, die er in vie len Va ri a ti o nen dar ge-
stellt hat. Mit die sen Bil dern wur de er be rühmt. Auch in dem 
hier ab ge bil de ten Bild ge lingt es ihm, die ein zel nen, in di vi-
du ell ge zeich ne ten Mu si ker in ner halb ei ner ein heit lich agie-
ren den Grup pe in Be we gung zu set zen. 

LI TE RA TUR: Wer ner Hof mann, De gas und sein Jahr hun dert. Ver lag C.H. Beck, Mün chen 2007

Der ers te Blick

Das Bild ge währt ei nen Blick in den Or ches ter gra ben der Oper. Mehr als zwei Drit tel des 
Bild rau mes nimmt die Grup pe ge mein sam Mu si zie ren der ein. Im un te ren Drit tel wird eine Bar-
rie re zum Zu schau er raum an ge deu tet, wäh rend die Zu schau er selbst im Dun keln blei ben. 
Auf der Büh ne im obe ren Drit tel sind Tän ze rin nen in duf ti gen Tüll rö cken ge ra de noch zu se hen. 
Sie schei nen zu schwe ben, wäh rend die Mu si ker in kon zen trier ter Ruhe auf ih ren Stüh len 
sit zen und spie len.

Auf ga ben 
1. Er klä re, wo durch sich die bei den Grup pen – die Tän ze rin nen auf der Büh ne und 

die Mu si ker im Or ches ter gra ben – un ter schei den.
2. Mit wel chen Bild mit teln er reicht der Ma ler die se Un ter schie de in der Dar stel lung?
3. Wel che Be deu tung hat dei ner Mei nung nach der Ma ler den ein zel nen Grup pen 

durch die un glei che Auf tei lung des Bild rau mes gege ben? 

4

Ed gar De gas: Das Or ches ter der Oper, ca.1870
Öl auf Lein wand, 56,5×46,2 cm, Musée d`Or say, Paris
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Informationen zu Werk und Künst ler
Ausgangs punkt für die ses Öl bild ist ein Schwarz-Weiß-Foto 
aus dem Jahr 1961, das die Klas se ei ner süd afri ka ni schen 
Schu le für Wei ße ab bil det. Es han delt sich um die Klas se 
von Mar le ne Du mas. Sie sitzt rechts ne ben der Leh re rin und 
ist zu dem Zeit punkt acht Jah re alt. Die Künst le rin hat nach 
26 Jah ren ei nen Aus schnitt aus dem Foto ge wählt und in Öl-
ma le rei um ge setzt. Die einzel nen Fi gu ren sind er heb lich ver-
grö ßert. Alle Kin der tra gen eine Schul uni form. Die Schul uni-
form ist in Süd afri ka, dem Hei mat land der Künst le rin, ver brei-
tet. Sie schafft eine ge wis se Ein heit lich keit und hebt so mit in-
di vi du el le Vor lie ben und so zi a le Un ter schie de der ein zel nen 
Kin der auf. Auch die Leh re rin wird nicht in al ler Deut lich keit 
cha rak te ri siert. Nur ihr hell blau chan gie ren des Kleid un ter-
schei det sich von den schwar zen Uni for men der Schul kin der. 
Ins ge samt un ter streicht die Darstel lung, wie durch Ein heit-
lich keit ein Zu sam men ge hö rig keits ge fühl er zeugt und eine 
Gleich heit nur vor ge täuscht wird. Die Kin der wer den im wah-
ren Wort sinn uni form; ihre Ge sich ter ha ben alle den sel ben 
lee ren Aus druck. Die hin te re Rei he mit den an ge schnit te nen 
Kör pern bleibt un er kannt. Dennoch ist in die sem Bild eine 
ge wis se Le ben dig keit der Kin der nicht zu über se hen. Ei ni ge 
schei nen zu lä cheln, an de re sich leb haft zu be we gen. Auf-
fäl lig ist, dass alle Fi gu ren kei ne kla ren Um ris se ha ben. Die 
Far ben flie ßen teil wei se in ei nan der und er zeu gen eine dif fu-

se Ober flä che. So hebt die Künst le rin al lein durch die Mal-
ober flä che die Uni for mi tät der Fi gu ren wie der auf.

Mar le ne Du mas, 1953 in Kuil ri vier, am Stadt rand von Kap-
stadt ge bo ren, stu dier te von 1972 – 1975 an der Kunst aka de-
mie in Süd afri ka. 1976 ging sie in die Nie der lan de, um sich 
mo der ne eu ro pä i sche und ame ri ka ni sche Kunst im Ori gi nal 
an zu schau en, die sie bisher haupt säch lich aus Re pro duk-
ti o nen kann te. 1982 wur de sie zur „docu men ta 7“ als eine 
der jüngs ten Künst le rin nen ein ge la den. Ihr Ziel ist, ent ge-
gen der abst rak ten Mo de rne, die sie wahr ge nom men hat, 
dem Fi gu ra ti ven wie der ei nen Platz in der Ma le rei ein zu räu-
men. Haupt säch lich sind Fo tos Quel le ih rer In spi ra ti on, um 
Er eig nis se aus der Wirk lich keit als Mo ti ve in ihre Ma le rei ein-
zu be zie hen und so eine verständliche Ver bin dung zum Bet-
rach ter her zu stel len. In spie le ri scher, spon ta ner Ar beits wei se 
lässt sie sich auf ei nen Pro zess mit ver flüs sig ter Far be ein, 
so dass eine ma le ri sche Ober flä che ent steht. Mar le ne Du-
mas sagt zu ih rer Ar beit: „Ma len han delt von der Spur der 
mensch li chen Hand … . Der Ge halt ei nes ge mal ten Bil des 
ist nicht zu tren nen vom Ge fühl der Ober flä che … .“ (Ka ta-
log S. 70) Bei Du mas bleibt der Mensch in al len mög li chen 
Aus drucks for men, mit flie ßen den Kon tu ren und ex pres si ven 
Far ben, Mit tel punkt des Bil des. 

LI TE RA TUR: Aus stel lungs ka ta log The Image as Bur den, Fon da ti on Beye ler. Hat je Cantz Ver lag, Ost fil dern 2014

Der ers te Blick

Ein ty pi sches Klas sen bild ei ner Grund schul klas se ist zu se hen. Mit ten un ter den ab ge bil de ten 
Schü le rin nen und Schü lern sitzt die Leh re rin. Ob wohl ihre Ge sichts zü ge kon tur los und 
flie ßend sind, strahlt sie Freund lich keit aus. Auch die Ge sich ter der Kin der sind nicht deut lich 
zu er ken nen, Au gen und Mund sind nur an ge deu tet. Die hin te re Rei he bleibt un er kannt. 
Le dig lich die Kra wat ten ei ni ger Fi gu ren sind deut lich zu se hen.

Auf ga ben 
1. Wäh le ein Por trät fo to in Schwarz-Weiß aus, das sich für eine Über ma lung eig net, 

und ko pie re es auf ein DIN-A4-Zei chen pa pier.
2. Stel le eine Pa let te von Far ben aus dei nem Tusch kas ten zu sam men und 

ver flüs si ge sie mit Was ser. 
3. Über ma le die Ko pie. Zu fäl li ges In ei nan der flie ßen der Far be ist er wünscht, 

um eine ma le ri sche Ober flä che zu er hal ten.
4. Ver gleicht im Klassenverband die Wir kung von Foto und ge mal tem Bild.

7

Mar le ne Du mas: The Te acher (sub b), 1987
Öl auf Lein wand, 160×200 cm, Kunst hal le zu Kiel
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Informationen zu Werk und Künst ler
Wolf gang Matt heu er hat „Die Aus ge zeich ne te“ zu ei ner Zeit 
ge malt, als die DDR sich noch als er folg rei cher Staat dar-
stell te. Das Bild wur de auf der Dres de ner Be zirks aus stel lung 
ge zeigt und er reg te Auf se hen. Man war sich nicht ganz si-
cher, wel che po li ti sche Aus sa ge da hin ter stand, zu deut-
lich wa ren die Wi der sprü che. Ei gentlich müss te die Aus ge-
zeich ne te ja in Glanz und Glo ria er schei nen und dank bar 
sein für die Wür di gung. Die Sze ne wirkt aber eher de pri-
mie rend; die Frau er scheint re sig niert, ja ent täuscht und al-
lein ge las sen. Genau um die se Wi der sprü chlich keit ging es 
dem Ma ler, der sei ner zeit von west li chen Kunst kri ti kern als 
ver meint li cher Staats künst ler des DDR-Re gi mes ab ge lehnt 
wur de. Durch die Teil nah me auf der „docu men ta 6“ wur de 
er als Ver tre ter des an de ren Deutsch lands al ler dings auch 
au ßer halb der DDR be kannt.
Haupt the ma Matt heu ers war die Aus ei nan der set zung mit 
der Wirk lich keit im ei ge nen Land. Matt heu er hat sich um 
das Schick sal der Men schen in sei ner Um ge bung ge sorgt. 
Es war selbst verständ lich in der DDR, dass Frau en ar bei te-
ten, und es ge hör te dazu, dass die teil wei se schwer Ar bei-
ten den aus ge zeich net wur den, um ihre Ver diens te an zu-
er ken nen. Matt heu er zeigt in die sem Bild den kras sen Ge-
gen satz zwi schen der tat säch li chen Emp fin dung der Aus ge-
zeich ne ten und der Er war tung von Dank bar keit auf Sei ten 
der po li ti schen Ak teu re. So kenn zeich net das Bild den Ma-
ler als un ab hän gi gen Geist, der kei nen Vor ga ben folgt; die 
Ver hei ßun gen des Re gi mes wer den in di rekt in Fra ge ge stellt.
Nach dem Zu sam men bruch der DDR 1989 wur den die Bil-
der Matt heu ers of fi zi ell auch in der Bun des re pub lik ge wür-

digt. Der Di rek tor der Ber li ner Neu en Na ti o nal ga le rie hat te 
Bil der der sog. Leip zi ger Schu le, un ter an de ren auch Matt-
heu er, in ei ner Aus stel lung ge gen wär ti ger Kunst prä sen tiert. 
Da rauf hin gab es Pro tes te von Po li ti kern und Kunst kri ti kern 
der Bun des re pub lik. Es zeig te sich ne ben den po li ti schen 
Vor be hal ten ge gen über Matt heu er und an de ren Künst lern 
der DDR, dass un ter schied li che Kunst auf fas sun gen auf ei-
nan der prall ten: die abst rak te Mo de rne des Wes tens ge gen 
die Fi gür lich keit und Kon kre ti on des Os tens. Heu te sind die-
se Ge gen sät ze wei test ge hend auf ge ho ben. Die neue Ge ne-
ra ti on der Leip zi ger Schu le ist welt weit an er kannt.

Der Gra fi ker, Ma ler und Bild hau er Wolf gang Matt heu er wur-
de 1927 in Rei chen bach / Vogt land ge bo ren. Er starb 2004 
in Leip zig. Ne ben Wer ner Tüb ke und Bern hard Hei sig ge hört 
er zu den Haupt ver tre tern der Leip zi ger Schu le. Matt heu er 
ab sol vier te zu nächst eine Leh re als Li tho graf und nahm an 
be triebs in ter nen Zei chen kur sen teil. Nach Ein zug in den 
Kriegs dienst, Ver wun dung und Ge fan gen schaft stu dier te 
er von 1947–1951 an der Hoch schu le für Gra fik und Buch-
kunst in Leip zig, an der er spä ter auch als Leh rer tä tig war. 
Zu sam men mit sei nen Kol le gen gab er eine Rich tung sän de-
rung vor, weg von den Vor ga ben des sog. „So zi al is ti schen 
Re a lis mus“ hin zum „Kri ti schen Re a lis mus“. Die ver bün de-
ten Ma ler be grün de ten zu sam men die Leip zi ger Schu le, die 
welt weit zum Er folg führ te. Um fang rei che Ak ten be le gen, 
dass Matt heu er auf grund der kri ti schen Aus ei nan der set zung 
in sei nen Bild the men be spit zelt und ge gen Ende der DDR 
als Staats feind dif fa miert wur de.

LITE RA TUR: Di ver se In ter net seiten

Der ers te Blick

Eine ver härm te, äl te re Frau blickt auf ei nen be schei de nen Tul pen strauß, der vor ihr auf ei nem 
Tisch liegt. Laut Ti tel wur de die Frau aus ge zeich net, also als eine von vie len he raus ge ho ben, 
aber es sieht nicht so aus, als ob sie sich da rü ber freu en könn te. Sie wirkt eher in sich ge kehrt 
und ein sam. Die über die gan ze Bild brei te ge mal te Tisch plat te durch schnei det den Raum und 
wirkt wie eine Bar rie re, die die Frau von al len an de ren trennt.

Auf ga ben 
1. Be schrei be das Bild in al len Ein zel hei ten und er klä re, wie du den Ti tel ver stehst. 

Tau sche dei ne Er kennt nis se in der Grup pe aus.
2. Lies die In for ma ti o nen zum Werk und un ter strei che die Text stel len, die den his to ri schen 

Hin ter grund des Bil des wie der ge ben.
3. Schrei be eine Bild be trach tung nach fol gen dem Auf bau plan: Beschrei bung der Bild ge-

genstän de und de ren An ord nung / In for ma ti o nen zum Werk und Künst ler / Deu tung des 
Ti tels / per sön li che Stel lung nah me zum Bild.

6

Wolf gang Matt heu er: Die Aus ge zeich ne te, 1973 / 74
Öl auf Hart fa ser, 124×100 cm, Neue Na ti o nal ga le rie, Ber lin
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Hier Texte und Bilder einkleben, die dich beschreiben/vorstellen!

Mein Name:

Mein Alter:

Mein Wohnort:

Herkunftsland:

Typisch für mich ist:

Da halte ich mich gern auf:

Das will ich mal werden:

Das ist mir wichtig:

Das mache ich gern:

Das kann ich gar nicht haben:

Das esse ich gern:

Das schmeckt mir nicht:

Dieses Bild gefällt mir besonders gut:

Dieses Tier mag ich gern:

Das möchte ich auch noch mitteilen:

Das bin ICH

Ein Stencil erstellen

1. Porträterstellung
• Gegenseitig fotografi eren: Licht von der Seite, 

um aussagekräftige Hell-Dunkel-Verläufe zu erhalten

2. Tontrennung 
• Mit dem Bildbearbeitungsprogramm GIMP: 

 – GIMP öffnen
 – Datei > Neu > Vorlagen > Vorlagen: DIN-A4, Hochformat;                                                                                            

Erweiterte Einstellungen > 150ppi
 – Datei > Als Ebenen öffnen > eigenes Foto öffnen
 – Mit den Werkzeugen ‚Skalieren‘ (Achtung: Häkchen bei ‚Verhältnis beibehal-

ten‘ setzen) und ‚Verschieben‘ so an Formatvorlage anpassen, dass nur Kopf 
und Hals zu sehen sind                                                                                                    

 – Bild > Modus > Graustufen
 – Farben > Helligkeit/Kontrast > Kontrast auf ≥ 50 erhöhen
 – Farben > Posterisieren > Farbanzahl wählen (je nach Fleiß und 

Erkennbarkeit 2 bis 4)
 – Speichern in Ordner ‚Tontrennung‘: Datei > Exportieren als > Dateityp: 

nach Endung > JPEG-Bild und mit eigenem Namen versehen
 – Auf DIN-A4 ausdrucken

3. Herstellen der Schablonen
• Kopie unter Folie befestigen, mit Folienstift die Flächen markieren, 

die ausgeschnitten werden sollen.
• Folienanzahl = Anzahl der Farben
• Immer überlegen, welche Flächen abdecken sollen und wo dagegen Farbe 

„landen“ soll.
a. 1. Folie (= beim Sprühen hellste Farbe): Alles, was später weiß bleiben soll, 

muss stehen bleiben > komplette schmale Umrandung, der Hintergrund, ein-
zelne Teile müssen über (möglichst unauffällige Stege) mit dem Rand verbun-
den werden, damit sie beim Sprühen nicht „wegfl iegen“.

b. 2. Folie: Wieder alle weißen Flächen + nächst dunkelster Ton; 
Vorgehen s. 1. Folie.

c. 3. Folie: Wiederholung von b. 
d. Letzte Folie (= beim Sprühen dunkelste Farbe): Alles, was auf der Kopie 

schwarz ist, wegschneiden; es müssen hierbei praktischerweise keine Teile 
mehr verbunden werden, es kann also kleinteilig gearbeitet werden (außer, 
wenn schwarze Teile hellere umschließen, dann müssen letztere wiederum 
angebunden bleiben).

• Folien mit Nagelschere ausschneiden

4. Sprühen
• Möglichst draußen, trocken und windgeschützt; feste Unterlage
• Papier und Folien mit Stecknadeln auf Untergrund befestigen
• Mit der hellsten Farbe beginnen
• Zwischen den Sprühvorgängen kurz trocknen lassen
• Im Abstand von ca. 20 cm gleichmäßig den Bildträger besprühen
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Posterisiert mit 3 Farben Posterisiert mit 4 Farben

Kontrast erhöhtAusgangsbild in Graustufen

Fernand Léger: Les Hélices (Propeller), 1918
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Henri Rousseau: Tropischer Wald mit Affen, 1910
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